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weggehen müssen/Gespräch aus der Zeit vor den Dreharbeiten

Peter: ... dass wir nicht mehr mitten drinnen stehen in der Lebensweise der Alten, ihren Bezie-
hungen, den dörflichen Strukturen, dem Entstehen dieser alten Kulturlandschaften überhaupt, ist
für uns ja Glück und Unglück zugleich ... Wie Du gesagt hast: Dein erstes Gefühl war ja, von hier
weggehen zu müssen. Und das zweite, dritte Gefühl war dann, wieder herkommen zu müssen ...
Giuliana: ... ich fühlte – ganz früh schon – ich glaube, mit zwölf, dreizehn Jahren, dass ich unbe-
dingt weg musste, um wieder zurück zu können ... die wirklich wichtigen Sachen, die mich am
Leben gehalten haben, die habe ich alle woanders gelernt ... ich war sozusagen emotional oder
affektiv hier geschützt und gefestigt, schon seit der Kindheit ... ich hatte schon mein emotiona-
les Gleichgewicht ... und brauchte dann noch andere Instrumente: Kultur, Neugierde, Sprachen,
Studium, neue, andere Instrumente ... um, wenn ich wieder zurückkommen sollte, die Dinge
anders betrachten zu können ... oder mit einem geänderten Bewusstsein zu leben, ganz anders
als vorher ... jene, die nicht weggegangen sind, haben es letztlich nicht ausgehalten, wie meine
Brüder, verstehst Du? Weil sie sozusagen ohne Instrumente dastanden ... Ich glaube, dass meine
Brüder das Gefühl hatten, keine Wahl zu haben ... keinen Ausweg ... sie waren gewissermaßen nur
Teile, die funktionieren sollten, im Plan des Vaters ... Wenn Du Dir also keine Alternative, nichts
Eigenes gebaut hast, so wie ich mit dem Studium, wenn Du nicht Unabhängigkeit erlangt hast,
Dich sozusagen woanders sehen kannst ... so eine Lage kann Dich umbringen ... weil die
Gedanken, dass es keinen Ausweg gibt, immer schwerer und bedrückender werden ... in diesem
Sinn waren sie hier vom katholischen Ethos, vom katholischen Pflichtbewusstsein so stark
geprägt, dass Sie mich immer wieder beinah als Verräterin betrachtet haben ... ich habe Ihren
Plänen einfach nicht entsprochen ...

Sie hatten keinen 
zweiten Termin, 
verstehst Du ... 

es hat ihnen genügt, 
wie es einfach war, und

das war für sie alles.

Giuliana Pachner


